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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Sonnabend, den 26. November 


Thorner 


lldeulſche Zeilung. 


Infertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Str asburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


Expedition: 


Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, 1. Et. 
Feruſprech⸗Anſch 2 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


luß Nr. 46. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank. G. L. Daube u. Ko u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig. Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. 


Ein cumonalliges Abonnement 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
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eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis ab Expedition, den bekannten Ausgabe⸗ 


ſtellen oder frei durch die Austräger in's Haus 


0,67 Mark, bei der Poſt 0,84 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
—— — 2 —⏑—-PE— ', — E—E— 2 —— 


. Vom Reichstage. 
Im Reichstage kam am Donnerſtag zunächſt 
die Interpellation des Elſaſſer 
Abg. Petri zur Sprache, die anfragt, welche Maß. 
regeln die Regierung zu ergreifen gedenkt, um das 
Leben der Bürger in Fällen des voreiligen Gebrauches 
der Schießwaffen ſeitens der Wachtpoſten zu ſchützen. 
Der Redner begründet ſeine Interpellation, indem er 
an den Straßburger Vorfall im Oktober erinnert. Er 
verlangt eine Aenderung der Juſtruktion, wie dies der 
Reichstag ſchon in ſeiner vorjährigen Reſolution ge⸗ 
fordert hatte, ferner Verminderung in der Aufſtellung 
der Poſten und im Gebrauch ſcharfer Patronen. Der 
Kriegsminiſter 
v. Kaltenborn⸗Stachau beantwortete die Inter⸗ 
pellation, indem er konſtatirte, daß der Straßburger 
Vorfall keinen Anlaß zum Einſchreiten gegeben habe. 
Eine gemiſchte Kommiſſion ſei ſchon vor dieſem Vor⸗ 
alle zur Unterſuchung der Frage der Einziehung der 
ilitärpoſten eingeſetzt worden. Die Zivil⸗Behörden 
hielten jedoch die militäriſchen Poſten der größeren 


Rodifiztrung der Vorſchriften über den Gebrauch d 
Schußwaffen ſeien Erwägungen angeſtellt und an die 
betheiligten Behörden iſt die Verfügung ergangen, daß 
in Zukunft in belebten Straßen ſtehende Bolten keine 
ſcharfe Munition mehr bekommen ſollen. Auf Antrag 
Singers wird in die Beſprechung der Interpellation 
eingetreten. 

Singer (Soz.) erinnert daran, daß der in der 
Interpellation erwähnte Vorfall nicht der Einzige ſei, 
welcher den Unwillen der Bürger erregt hat. Er er⸗ 
innert an Vorgänge in Erfurt und Berlin. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden Berlins haben auf ern diesbezügliches 


— Geeſuch an den Reichskanzler keine Antwort erhalten. 


(Hört! Hört!) Dafür iſt der Grenadier Lück aber be⸗ 
fördert worden. Das hat man im Volk als eine Auf⸗ 
munterung ans Militär, zu ſchießen betrachtet. Die 
Vorſchriften würden nicht eher geändert werden, als 
bis vicht ein General oder Prinz von der Kugel ge— 
troffen würde. 


Feuilleton. 
Mutter und Tochter. 
24.) (Fortſetzung.) 


Der Oberförſter zog ſich bald nach dem 

frühen Abendeſſen zurück, auch Erich empfahl 
ſich, da er Mutter und Tochter den Wunſch 
abfühlte, allein und ganz ungeſtört zu ſein. 
Martha zog nun die Tochter neben ſich auf 
Sopha und begann: 
„Du glaubſt gar nicht, wie ich die Tage 
gezählt habe bis zu Deiner Rückkehr, meine Eva, 
denn nun Du hier biſt, kann ich es Dir ja 
geſtehen, ich fürchtete faſt, Du würdeſt gar nicht 
mehr heimkehren wollen. Und doch ſehnte ich 
Dich mit aller Macht herbei. Du ſiehſt, wie 
ſchlecht es mit dem Großpapa ſteht, das geringſte 
Zuviel an Luſt oder Leid, Schreck oder Freude 
kann ſein Ende herbeiführen. Ach Eva, mein 
geliebtes Kind, und wenn dies Ende kommt, 
dann werden wir Beide wieder ſein wie ein Paar 
Ranken, die der Sturm losgelöſt hat von der 
Eiche, um die ſie ſich geſchlungen hatten. Dann 
heißt es wieder eine neue Heimath ſuchen, auf's 
Neue Wurzel faſſen und feſtwachſen, denn 
hier iſt dann unſeres Bleibens nicht mehr 
lange,“ und ſeufzend ſchloß ſie dabei die Tochter 
in die Arme. 

„Ach, darum ängſtige Dich doch nicht ſchon 
jetzt, Mütterchen,“ entgegnete Eva mit heller 
Stimme, „vorläufig lebt ja noch unſer Groß⸗ 
väterchen, und wenn er einmal abberufen wird, 
dann ſind wir darum ja doch nicht ſo hilflos 
und auf uns allein angewieſen, wie Du es 
ſchilderſt. Iſt denn nicht Onkel Erich noch da? 
Der Papa hat uns ihn als ein heiliges 


das 


Vermächtniß hinterlaſſen, das hat er mir mehr 


Staatsſekretär v. Bötticher. Es ſei kein Grund 
zu einer ſolchen Emphaſe wie der des Vorredners vor⸗ 
handen. Die Angelegenheit ſei übrigens durch die Er 
klärung des Kriegsminiſters erledigt. 

Gröber (Zentr) hält die miniſterielle Erklärung 
nicht für genügend. Die Befugniß zum Gebrauch der 
Waffen muß auf ein Minimum eingeſchränkt werden. 
Die Hauptfrage ſei, ob die Poſten auch gegen Flücht⸗ 
linge die Schußwaffen gebrauchen können Redner 
fordert den Erlaß eines diesbezüglichen Geſetzes für 
ganz Deutſchland. Andere Redner wie 

Eberty, Hartmann und Petri ftehen auf dem⸗ 
ſelben Standpunkte. Damit iſt die Interpellation er⸗ 
ledigt. — Eingegangen iſt ein Antrag des Soziald. 

Abg. Auer, während der Tagungsperiode die 
ſchwebenden gerichtlichen Verfahren gegen den Abg. 
Kunert einzustellen. — Es folgen: Der Geſetzentwurf, 
betreffend Kontrole des Reichshaushalts und Landes⸗ 
haushalts Elſaß Lothringens. Wird in erſter und 
zweiter Leſung angenommen, ebenſo die Verlängerung 
der Vollmacht des Bundesraths. Der Geſetzentwurf 
der für die Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßig 
beſtehenden Zollbefreiungen und Ermäßigungen, gegen⸗ 
über den nicht meiſtbegünſtigten Staaten in Ausſicht 
genommenen Maßregeln, gelangt zur Berathung. 

Staatsſekretär Marſchall betont die Dringlich⸗ 
keit. Es handelt ſich hier um nur an Spanien und 
Rumänien zu gewährende Vortheile. Redner bittet um 
Annahme des Entwurfs, was in erſter und zweiter 
Leſung auch geſchieht. Ebenſo wird der Antrag 

Auer, um Einſtellung des Strafverfahrens gegen 
Kunert, die Verlängerung gewiſſer Vollmachten für den 
Bundesrath angenommen. Es folgt die Berathung des 
Entwurfs über die Einheitszeit, gegen die ſich nament⸗ 
lich Frhr. v. Stumm wendet. — Nächſte Sitzung Mitt 
woch 12 Uhr. Erſte Berathung des Etats und An⸗ 
leihegeſetzes. 
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tag d te Leſung des E betreffend das 
Vermögens- und Kommunalſteuergeſetz zur Berathung. 

Homann (Zentr.) bekämpft die Vermögensſteuer 
als überflüſſig, wenn die Reform nach den Vorſchlägen 
des Zentrums (Beibehaltung der Gewerbe. und Berg⸗ 
werksſteuer ſeitens des Staates) durchgeführt wird. 

Höppner (konſ.) ſtimmt unter der Bedingung 
gewiſſer Modifikationen der Vorlage zu. 

Böttinger (nat.⸗lib.) hält die Vermögensſteuer 
für inquiſitoriſch und vexatoriſch. Sie werde die 
reichen Leute aus dem Lande vertreiben. Erbſchafts⸗ 
ſteuer ſei vorzuziehen. 

Broemel ldeutſchfr.) behauptet, die Vermögens⸗ 
ſteuer erreiche nicht das erſtrebte Ziel der Unter⸗ 
ſcheidung von fundirtem und unfundirtem Einkommen, 
was aber im Rahmen der Einkommenſteuer zu er⸗ 
reichen wäre. 

Geh. Oberfinanzrath Wallach widerlegt die Be- 
denken des Vorredners. 


als einmal geſagt, und er würde uns nie ver⸗ 
laſſen. 

„Ja, ja, mein Herzenskind, er iſt Dein 
Vormund, und ich kann und werde nie ver: 
geſſen, mit welcher Treue er an Dir die Pflichten 
dieſes Amtes geübt,“ ſprach Martha ſinnend, 
„ihm und ſeiner Sorgfalt, ſeinem Intereſſe 
und ſeinem Einfluß nur danke ich es, daß Du 
mir ſo wiederkehrteſt. Damit hat er nun aber 
auch mehr als genug gethan und ich fühle mich 
ſo tief in ſeiner Schuld, daß ich an ein Gut⸗ 
machen gar nicht denken kann.“ 

„Das brauchſt Du auch gar nicht,“ unter⸗ 
brach Eva fie lebhaft, „er will gar keinen 
Dank, wenigſtens nicht in Deinem Sinn; er 
iſt viel zu hoch und edel, um je auf eine Ver⸗ 
geltung zu rechnen; vielleicht aber kommt er 
doch eines Tages und fordert etwas von Dir, 
und dann Mama, dann ſage ihm, daß er Dir 
des Höchſten werth iſt und erfülle ſeine Bitte. 
— Nun aber laß uns zur Ruhe gehen, und 
morgen beginnen wir unſer neues Leden!“ und 
damit erhob ſich das heftig erglühte Mädchen, 
ſchlang beide Arme um die Mutter, kußte fie 
ſtürmiſch und eilte zur Thür binaus. 

Martha blieb noch ein Weilchen ſinnend 
ſitzen; ja, das Kind hatte Recht, ſie wollte 
ſich auch nicht mit vorzeitigen Sorgen plagen. 
Wie oft hatte ſie ſich um Eva gebangt, und 
nun hatte der Allgütige ſie ihr heimgeſandt ſo 
rein und ſchön, ſo geſcheidt und verſtändig! 
Und hatte er ſie ſelber nicht immer gnädig ge⸗ 
führt? An der Seite ihres Gatten war ſie 
des reinſten irdiſchen Glückes theilhaftig ge 
worden, und nachdem ſie den ſchweren Schlag 
ſeines Todes etwas überwunden hatte, war ihr 
auch neben dem geliebten Vater ein Leben 
voller Befriedigung und reich an manchen 
Freuden erblüht. Sollte ſie nun zagen, da 


3 Mehl r 


Miniſter Miquel hofft, die Mißſtimmung über 
die Vermögensſteuer werde nach und nach einer allge- 
meinen Billigung Platz machen. 

Gegen die Vermögensſteuer ſprechen hierauf noch 
eine ganze Reihe von Rednern, namentlich Abgeordn. 
Brandenburg im Namen eines Theils des 
Zentrums, ſowie der Abg Dr. A. Meyer (deutſchfr.), 
der in humorvoller Weiſe den Fall dieſer Steuer 
prophezeite. 

Nächſte Sitzung Freitag: Kommunalſteuergeſetz. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. November. 


— Der Kaiſer leidet noch an einer Er⸗ 
kältung, weshalb auch die auf Donnerſtag 
Nachmittag in Aus ſicht genommene Abreiſe zur 
Jagd nach Letzlingen unterbleiben mußte. — 
Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, befindet ſich 
der Kaiſer bereits auf dem Wege der Beſſerung. 

— Der Bundesrath iſt am Donners⸗ 
tag zu einer Plenarſitzung zuſammengetreten. 

— Finanzminiſter Miquel hat mit 
ſeiner Auslegung des Zolltarifgeſetzes, wonach 
Beſchränkungen des Rechtes der Grenzbewohner, 
Mühlenfabrikate in Mengen von je 3 Kilogr. 
zollfrei einzuführen, nicht nach den beſonderen 
Verhältniſſen beſtimmter Orte, ſondern all⸗ 
gemein für eine Provinz durch die Zollbehörden 
angeordnet werden können, kein Glück. Gegen 
eine Fabrikarbeiterfran in Wuſtegiersdorf 
(Schleſien) hatte das Hauptzollamt einen Straf: 
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hatte herbeiholen laſſen 18 Pfund 
an ihre Schweſter verkauft hatte. Das Schöffen⸗ 
gericht hatte auf Grund der Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung vom 31. März d. J. die Ange⸗ 
klagte freigeſprochen. Die eingelegte Berufung 
kam, wie der „Wüſteg. Grenzb.“ mittheilt, am 
17. Oktober vor der Strafkammer zu Schweidnitz 
zur Verhandlung. Der Gerichtshof ſchloß ſich 
der Auffaſſung des Schöffengerichts an und 
verwarf die Berufung. Da der Erſte Staats⸗ 
anwalt gegen das Urtheil Reviſion beantragt, 
wird das Reichsgericht die Rechtsfrage zum 
zweiten Mal zu entſcheiden haben. 

— Alle Kreisblätter ſind jetzt an⸗ 
gefüllt mit den im Fin anzminiſterium 


ihr Kind nun wieder bei ihr war, und da ſie 
ja nun in Erich den alten treuen Freund des 
Mannes aufs Neue gewonnen hatte? 

Was für ein hübſcher Mann doch Erich 
war. Damals, als ſie ihn mit Georg ſah, 
war er nicht viel mehr als ein Jüngling. Jetzt 
umrahmte ein ſchöner Vollbart das ganze Ge⸗ 
ſicht, aus dem die Augen mit einem ſo 
menſchenfreundlichen Ausdruck in die Welt 
blickten. Und doch lag ein Zug von Schwer⸗ 
muth über dem Antlitz Saalfelds ausgebreitet, 
der Martha nicht entgangen war. 

Eva hatte ihr ſo viel von Onkel Erich ge⸗ 
ſchrieben, ihr aber nie von irgend einer Urſache 
zum Kummer geſprochen. Das Kind freilich 
hatte auch wohl dafür keinen Blick und kein 
Verſtändniß. 

Sie aber hatte den ſchmerzlichen Ausdruck 
in den tiefen Linien um den Mund gleich ent⸗ 
deckt; wer ſelber in der Schule des Leidens ge⸗ 
weſen, erkennt die Symptome deſſelben auch an 
Anderen leicht. 

In ſeinem Zimmer ſchritt indeſſen Erich 
langſam nachdenkend auf und ab. Auf dem 
Tiſche lag ſein aus einander gefaltetes Porte⸗ 
feuille, daneben ein offener Brief und eine 
Photographie, Hochberg und Martha als Ver⸗ 
lobte darſtellend. Jitzt ſetzte er ſich wieder an 
den Tiſch und nahm den Brief auf. Da ſtand 
es von der Hand des verſtorbenen Freundes 
geſchrieben: 

„Ich hinterlaſſe ſie Dir Beide, die mir im 

Leben das Theuerſte find; mein Weib — 
mein Kind, laß ſie Dein Weib, — Dein 
Kind ſein. Es überkommt mich eine voll⸗ 
kommene Ruhe, ja, ich möchte faſt ſagen, 
Freudigkeit bei dem Gedanken, daß Du mir 
dieſe Bitte erfüllen wirſt. Ich weiß, Du 
haſt nie aufgehört, Martha zu lieben; ich 


Aussicht 


geſchriebenen Reklamen für die Steuervorlagen. 
Dieſelben werden den Kreisblättern durch Ver⸗ 
mittelung des Preßbureaus im Miniſterium 
des Innern übermittelt. Die Ueberſchriften 
dieſer Artikel, welche unter dem Sammelnamen 
„Die Steuerreformgeſetze“ erſcheinen, lauten: 
1) Anſichten über den Steuerreformplan“; 2) 
„Die Ertragsſteuern“; 3) „Die Umwandlung 
der ſtaatlichen Ertragsſteuern in Kommunal⸗ 
ſteuern“; 4) „Wie ſollen die ſtaatlichen Ertrags⸗ 
ſteuern erſetzt werden?“; 5) „Die Ergänzungs⸗ 
ſteuer (Vermögensſteuer)“. 

— Erhöhung des Eingangszolles 
auf fremde Biere. Nach dem „Hamb. 
Kourier“ iſt in Verbindung mit der Verdoppe⸗ 
lung der norddeutſchen Brauſteuer eine Er⸗ 
höhung des Eingangszolles von ausländiſchen 
Bieren, und zwar um die Hälfte, in Ausſicht 
genommen. Gegenwärtig beträgt der Zoll be⸗ 
kanntlich 4 Mark für 100 Kilogramm. Durch 
die Erhöhung dieſes Satzes auf 6 Mark ſollen 
auch diejenigen fremden Biere, die ſtärker ein⸗ 
gebraut werden, als dies bei den einheimiſchen 
Bieren durchſchnittlich geſchieht, eine der Er⸗ 
höhung der inländiſchen Steuer entſprechende 
Mehrbelaſtung erfahren. 

— Der Vorſtand des Vereins 
deutſcher Tabak⸗ Fabrikanten und 
Händler hat, wie die „Diſch. Tabak Zig.“ 
mittheilt, nach Bekanntwerden der Entſchließun⸗ 

Regie der Mehrbelaitun 


2. 7 an 


mlung an Stelle ö 
genommenen Verhandlung über die 
neuen Steuerprojekte eine ſolche über die Beun⸗ 
ruhigungen der Tabakinduſtrie durch neue 
Steuerprojekte geſetzt. Keine Induſtrie iſt durch 
neue Steuerprojekte ſo nachhaltig und häufig 
beunruhigt worden, wie die Tabakinduſtrie 
ſeit 1879. 

— Gegen die Erhöhung der Brau- 
ſteuer erſcheint in dieſen Tagen eine Broſchüre 
aus der Feder des freiſinnigen Abgeordneten 
Brauereidirektor Goldſchmidt. Wie die „Freiſ. 
Ztg.“ aus den Aushängebogen erſieht, giebt der 
Verfaſſer darin zunächſt eine Ueberſicht über 
die früheren Projekte der Branntweinſteuer⸗ 


weiß, Du wirſt ſie nicht minder hoch halten, 
weil ſie mein Weib war, und mich beglückt 
der Gedanke, daß fie Dir angehören wird. 
— Wenn ich geſtorben ſein werde, ſo tritt 
vor ſie mit dieſem Brief, und ſie wird Dich 
lieben um meinetwillen, und ſie wird glück⸗ 
lich ſein, noch nach meinem Tode einen ſehn⸗ 
lich von mir gehegten Wunſch erfüllen zu 
können. Sie wird Dir eine treue und 
liebende Gattin werden, und vereint werdet 
Ihr dann in Liebe deſſen gedenken, der Euer 
Glück begründen möchte durch dieſes Ver⸗ 
mächtniß. Ich übertrage Dir eine heilige 
Pflicht, aber Niemanden als Dich auf der 
Welt möchte ich bitten: Nimm Dich meines 
Weibes, meines Kindes an.“ 

Erich faltete den Brief zuſammen und ſchob 
ihn in die Brieftaſche zurück. Dagegen nahm 
er das Bild auf und betrachtete lange und 
aufmerkſam die beiden Menſchen, welche da 
vor ihm ſaßen. Der Eine war ihm früher nach 
ſeinen Eltern der Nächſte, ja faſt Alles ge⸗ 
weſen, — die Andere ſollte ihm in Zukunft 
Alles ſein. Würde ſie es wollen? — Sie 
hatte ſich ſo wenig verändert, freilich war aus 
dem friſchen Kinde die reife Frau geworden, 
aber fie hatte ſich eine große Jugendlichkeit 
bewahrt, die Augen blickten noch Jeden ver⸗ 
trauend an, das ſchöne blonde Haar umgab 
noch in üppigſter Fülle den kleinen Kopf. 

Erich ſeufzte, und es drängte ſich ihm ein 
Gefühl der Bitterkeit auf, wenn er b dachte, 
daß er vor vielen Jahren freiwillig dem Befig 
Martha's entſagt hatte. Er hätte ja den Wert⸗ 
kampf mit Georg aufnehmen können, das Re⸗ 
ſultat hätte doch erſt abgewartet werden müſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


erhöhungen und deren Erörterungen im Reichs⸗ 


tage. Alsdann wird die Wirkung der Beſteu⸗ 


rung auf die Produktion erörtert. Goldſchmidt 


iſt der Anſicht, daß zunächſt ein großer Theil 
der Steuer die Brauereien belaſten werde. Die 
Abwälzung auf den Konſum werde ſich voll⸗ 
ſtändig erſt in einiger Zeit vollziehen, nachdem 
eine ſehr große Anzahl derkleineren 
Brauereien vernichtet worden iſt. 
Das Branntweinfteuergefek 
ſoll auch, abgeſehen von der anderen Bemeſſung 
der Liebesgaben für die Brenner, noch einige 
Aenderungen erfahren. Die Neuver⸗ 
theilung der Liebesgaben ſoll künftig nicht in 
dreijährigen, ſondern in fünfjährigen Perioden 
hergeſtellt werden. Bei der Bemeſſung für die 
einzelnen Brennereien ſoll auf Mißernte, Feuer⸗ 
ſchaden und ſonſtige Ereigniſſe billige Rückſicht 
genommen werden. Für die innerhalb einer 
Periode neu entſtandenen Brennereien ſoll bei 
der Bemeſſung des Kontingents daſſelbe Ver⸗ 
hältniß zu Grunde gelegt werden, nach welchem 
die bisher beſtandenen Brennereien an der zum 
niedrigeren Abgabeſatze herzuſtellenden Jahres⸗ 
menge im Verhältniß zur Geſammtproduktion 
betheiligt werden. Wenn dickmaiſchende Ge⸗ 
treidebrennereien ganz oder theilweiſe zur Hefe⸗ 
bereitung übergehen, ſo wird bei der nächſten 
Neubemeſſung der zum niedrigeren Abgabeſatze 
herſtellbaren Branntweinmenge die hierbei für 
ſie in Rechnung zu ſtellende Alkoholmenge ganz 
oder zu einem entſprechenden Theile um drei 
Siebentel gekürzt. Wenn Brennereien, die 
zuerſt andere Stoffe als Getreide verarbeitet 
haben, zur Hefebereitung übergehen, ſo erfolgt 
in gleicher Weiſe eine Kürzung der in Rechnung 
zu ſtellenden Menge Branntwein um die Hälfte, 
wenn ſie aber zum Dickmaiſchbetriebe mit Ge⸗ 
treide übergehen, eine Kürzung um ein Achtel. 
— Der frühere Polizeipräſident 
von Berlin, Wirkliche Geheimrath von 
Madai, iſt in der Nacht zum Donnerſtag in 
Homburg v. d. H. geſtorben. 
— Die Freiſinnige Fraktion des 
Reichstags hat nachſtehende Initiativanträge, 
die in der letzten Seſſion nicht zur Erledigung 
gelangt, wieder eingebracht: den Geſetzentwurf 
a betr. die Berufsvereine, den Geſetzentwurf zur 
Sicherung des Wahlgeheimniſſes (Abänderung 
des Wahlgeſetzes) in der Kommiſſionsfaſſung und 
die Geſetzentwürfe wegen Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter und der Wiedereinführung 
der Berufung. 
— Das neue Wahlgeſetz für Preußen 
der „Magdeb. Ztg.“ zufolge dem Landtage 
erſt nach Neujahr zugehen. Ob ſich dieſes 
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iſt in der Mittheilung nicht angegeben. 

L Die Ausſichtsloſigkeit der 
Militär vorlage betonte der nationalliberale 
Abgeordnete Möller in einer dieſer Tage in 

Dortmund abgehaltenen Verſammlung. Die Re⸗ 
gierung habe mit einem ganz unglaub⸗ 
lichen Ungeſchick jetzt den Karren 
derart verfahren, daß dieſer Regierung 
das Zuſtandekommen der Vorlage nicht ge⸗ 
lingen werde. Der taktloſe Artikel des 
„Militärwochenblattes“ über die Landwehr 
habe der Vorlage in der jetzigen Faſſung den 
Todesſtoß verſetzt; es ſei geradezu unfaß⸗ 
bar, wie ein höherer Offizier in einem halb⸗ 
offiziellen Blatte derartiges ſchreiben konnte. 
Gerade die Landwehr habe Preußen aus der 
nopoleoniſchen Knechtſchaft gerettet und die 
Schlachten von 1870/71 wären nicht ſo glatt 
gewonnen worden, wenn nicht die Landwehr 
geweſen wäre. 

— Zur Militärvorlage veröffentlicht 
die „N. A. Z.“ einen, wie fie urtheilt, von 
„einer ſchwieligen Fauſt“ geſchriebenen Brief 
aus Leipzig, der alſo beginnt: „Hiermit wollte 
ich Ihnen nur ſagen, daß, wenn die Militär⸗ 
vorlage nicht unverändert durchgeht, die Auf⸗ 
löſung des Reichstags das beſte Mittel iſt, um 
zu beweiſen, daß man im Volke denn doch ganz 
anders denkt, als die Zeitungen Stimmung zu 
machen bemüht ſind und ihren Willen ſammt 
einiger ſich Hervorthuenden dem ganzen übrigen 
Volke aufdringen wollen u. ſ. w. Möchte man 
nur immer bedenken: 1) würde heute ſämmt⸗ 
liches Militär entlaſſen werden, welche Kon⸗ 
kurrenz und Ueberfluß am Arbeitsmarkt ein⸗ 
treten würde, 2) der Staat unterhält die Mann⸗ 
ſchaften viel billiger, als dieſe ſich in Zivil zu 
unterhalten vermögen und wenn heute dreimal 
ſo viele aktive Soldaten einberufen würden, ſo 
haben die Zurückbleibenden beſſere Erwerbs⸗ 
verhältniſſe und tragen viel leichter die Wehr⸗ 
laſt, als jene Konkurrenz.“ Es muß auch ſolche 
Käuze geben, wie dieſer „Mann aus dem 
Volke“ der „N. A. Z.“ Aber daß das Blatt 
ſich nicht ſcheut, ſolche Aeußerungen beſchränkteſten 
Eigennutzes als Beweiſe für den „geſunden 
Sinn unſeres Volkes“ auszupoſaunen, läßt tief 
blicken. Für wie beſchränkt muß die „N. A. Z.“ 
die Leſer halten, denen ſie mit ſolchen Sude⸗ 
leien zu imponiren verſucht! 

— Zur Vermehrung der Rekruten⸗ 
zahl. Graf Caprivi hat geſtern im Reichs⸗ 
tage behauptet, die Vermehrung der Rekruten⸗ 
zahl um 60 000 Mann, die die Militärvorlage 
in Ausſicht nehme, ſei möglich, ohne die An⸗ 
ſprüche für die Dienſttüchtigkeit zu vermindern. 
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Das iſt doch nicht jo wirklich zu nehmen. 
Vorlage berechnet den zukünftigen Geſammt⸗ 
bedarf an Rekruten einſchließlich des Nacherſatzes 
auf 248 bis 249 000 Mann jährlich. An der 
Hand der Ueberſicht des Heeresergänzungs⸗ 
geſchäfts 1890 wird nachgewieſen, daß 248 650 
dienſtfähige Mannſchaften im Jahre 1893 zur 
Verfügung ſtehen. Darin ſind aber einbe⸗ 
griffen 30 451 Mann, die im Jahre 1890 
wegen bedingter Tauglichkeit in Folge geringer 
körperlicher Fehler; ferner 4954 Mann, die 
wegen Mindermaß bis zu 1,54 Meter der Er⸗ 
ſatzreſerve bezw. dem Landſturm 1. Aufgebots 
überwieſen ſind; im Ganzen alſo 35 405 Mann, 
d. h. mehr als die Hälfte der Caprivi'ſchen 
60 000, die den bisherigen Anforderungen für 
den Dienſt im ſtehenden Heere nicht ent⸗ 
ſprechen. Während ferner in den Motiven zu 
der Vorlage der jährliche Rekrutenbedarf (ein⸗ 
ſchließlich Nacherſatz) auf rund 235 000 Mann 
berechnet wird, iſt in der Anlage, welche den 
Nachweis für das Vorhandenſein des Mehr⸗ 
bedarfs liefern ſoll, der Geſammtbedarf auf 
248 bis 249 000 Mann angegeben. Wie reimt 
ſich das zuſammen? Noch auffälliger iſt fol⸗ 
gender Widerſpruch: Wenn, wie in dem Nach⸗ 
weiſe angeben, im Jahre 1890 die geſammte 
Rekrutenziffer 195 256 Mann betragen hat, 
würde eine Erhöhung derſelben um 40 000 
Mann genügen, um die zukünftige Geſammt⸗ 
ziffer von 235 000 Mann zu erhalten. Wes⸗ 
halb werden alſo 60 000 Mann mehr ge⸗ 
fordert. 

— Die Reichstagserſatzwahl in 
Arnswalde⸗Friedeberg hat an dieſem 
Donnerſtag ſtattgefunden. Bei der Hauptwahl 
im Februar 1890 wurden in Arnswalde⸗Friede⸗ 
berg von 20071 Wahlberechtigten 12 186 
giltige Stimmen abgegeben. Hiervon erhielt 
der konſervative Kandidat 5939, der freiſinnige 
5931, der ſozialdemokratiſche 923 Stimmen, 
während ſich 92 zerſplitterten. Bei der Stich⸗ 
wahl ſiegte v. Forckenbeck über den Konſer⸗ 
vativen bei einer Betheiligung von 15 642 
Wählern mit 8815 gegen 6827 Stimmen. 
Bei der Neuwahl nach Ablehnung des Mandats 
von Seiten Forckenbecks ſiegte der Konſervative 
bei einer Betheiligung von 13 002 Stimmen 
mit 6740 gegen 6258 Stimmen. Gegenwärtig 
konkurriren bekanntlich fünf Kandidaten: der 
Konſervative v. Waldow, der Freiſinnige 
Drawe, der Sozialdemokrat Millarg, der 
Nationalliberale Hobrecht und der Verleumder 
Ahlwardt. (Siehe „Telegr. Depeſchen.“) 

— Die Zünftler ſind unver⸗ 
beſſerlich. Die Abgg. Ackermann, Dr. 


Befähigungsnachweiſes und Beſchränkung des 
Hauſirhandels und der Wanderauktionen wieder 
eingebracht. 

— Konſumvereine zum Ausſchank 
geiſtiger Getränke. Es haben ſich, wie 
der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, namentlich in 
neueſter Zeit, vielfach Konſumvereine und 
ſonſtige Geſellſchaften gebildet, welche weſent⸗ 
lich den Ausſchank geiſtiger Getränke oder den 
Verkauf von Branntwein im Wege des Klein⸗ 
handels an ihre Mitglieder bezwecken. Ob die 
preußiſchen Gerichte, die hierin einen Gewerbe⸗ 
betrieb bisher nicht erblickt haben, von ihrer 
Praxis abgehen und ſich der Rechtsanſicht des 
Dresdener Ober- Landesgerichts anſchließen 
möchten, das bei eingetragenen Genoſſenſchaften 
mit Rückſicht auf deren ſelbſtſtändige juriſtiſche 
Perſönlichkeit die Merkmale eines konzeſſions⸗ 
pflichtigen Betriebs als vorhanden erachtet, er⸗ 
ſcheint fraglich. Jedenfalls aber kann ange⸗ 
nommen werde, daß in einer großen Zahl von 
Fällen die Form eines Konſumvereins oder 
einer ſonſtigen Geſellſchaft zu den vorgedachten 
Zwecken nur ſimulirt iſt und in Wahrheit ein 
konzeſſionspflichtiger Schankwirthſchafts betrieb 
oder Branntweinkleinhandel des Lagerhalters, 
Geſchäftsführers, Kaſtellans 2c. vorliegt, deſſen 
geſetzwidriges Treiben die Mitglieder häufig noch 
durch Beſorgung eines billigen Einkaufs der 
Getränke in ſeinem Intereſſe oder in anderer 
Weiſe unterſtützen. Da ſolche Geſetzes⸗-Um⸗ 
gehungen — durch eine nur zum Scheine vor⸗ 
geſchobene Vereinsbildung — an vielen Orten 
zu einer ernſten Gefahr für das Volkswohl zu 
werden drohen, ſind die Regierungs⸗Präſidenten 
durch Erlaß des Miniſters des Innern erſucht 
worden, die Aufmerkſamkeit der Polizeibehörden 
auf ſolche Vereine beſonders hinzulenken. Durch 
ſorgfältige Ermittelungen iſt überall der Sach⸗ 
verhalt möglichſt aufzuklären und das geſammte 
Material, falls der Verdacht der Simulation 
ſich begründen läßt, zur Strafverfolgung gegen 
den Lagerhalter und die etwa mitſchuldigen 
Mitglieder den Staatsanwaltſchaften zu über⸗ 


geben. 
———— nennen nennen] 
Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Die liberale Bürgerſchaft von Budapeſt 
brachte am Mittwoch Abend den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Wekerle einen impoſanten Fackelzug; 
2000 Fackelträger nahmen an der Ovation 
Theil. Wekerle dankte in einer Rede, in 
welcher er betonte, daß die Demokratie und 
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fahrt durch die Dardanellen zugeſtanden werden 
ſollen. Die Dreibund⸗Mächte ſollen angeblich 
Rumäniens Forderungen unterſtützen. 

Afrika. 

Der Krieg der Franzoſen gegen Dah o mey 
neigt ſeinem Ende zu. Es liegt folgendes Tele⸗ 
gramm aus Porto Novo vor: Abomey iſt ge⸗ 
fallen. Bevor General Dodds den Angriff 
auf die Hauptſtadt anordnete, ſandte er einen 
der Gefangenen zum König Behanzin. Er ließ 


der Freiſinn, die Ungarn groß gemacht, ſtets 
die leitenden Faktoren für das Land bleiben 
müßten. 

Die parlamentariſche Situation hat ſich 
verſchärft. Donnerſtag Abend fanden mehrere 
wichtige Konferenzen ftatt, von denen es ab- 
hängen wird, ob der Miniſter Graf Kuenberg 
zurücktreten wird. Wie in Parlamentskreiſen 
verlautet, ſoll ein Czechiſcher Landsmann Mi⸗ 
niſter bereits ernannt ſein und wird als 
ſolcher Graf Doktor Eugen Czernin bezeichnet. 

Der ungariſche Miniſterpräſident von 
Wekerle hat am Mittwoch im Abgeordneten⸗ 
hauſe gleiche Berückſichtigung aller Kräfte der 
Nation zugeſichert. Zu einem Kampfe zwiſchen 
Ariſtokratie und Demokratie werde er nicht die 
Hand bieten, obwohl er beſtrebt ſein werde, 
grundſätzlich die Poſtulate der Demokratie auf 
allen Gebieten zu verwirklichen. Bezüglich der 
Ehegeſetzgebung ſei die Regierung bemüht, ihr 
Verſprechen durch Vorlegung eines Geſetzent⸗ 
wurfs baldmöglichſt einzulöſen. 

Der Nuntius Galimberti erklärte einem 
Interviewer des „Magyar Hirlap“: Der 
Standpunkt des römiſchen Stuhles in der 
Frage der Zivilehe ſei entſchieden ablehnend, 
denn die Ehe ſei ein Sakrament. Die Zivil⸗ 
matrikel erſchreckt uns nicht, denn wir ſehen 
ein, daß der Staat den Zivilſtand ſeiner Bürger 
kennen muß; der Staat kann auch die Juris⸗ 
diktion üben über gewiſſe Verhältniſſe, die aus 
der Ehe entſpringen, z. B. Mitgift, Erbrecht 
u. ſ. w. nicht aber über die Ehe ſelbſt. Der 
Nuntius verwies auf die Zivilehe in Spanien, 
welche ſo geſchloſſen wird, daß ein Organ der 
Zivilbehörde bei der Trauung in der Kirche 
erſcheint und den Trauakt in das Regiſter ein⸗ 
trägt. Dieſen Modus würden wir auch in 
Ungarn akzeptiren. Alles hängt von den De⸗ 
tails in der Geſetzesvorlage ab. 

Italien. 

In Biancavilla wurde am Mittwoch 

früh ein ſehr ſtarkes Erdbeben verſpürt. 
Frankreich. 

Um eine Wiederholung von Unglücksfällen, 
wie ſolche durch die letzte Dynamitexploſion her⸗ 
vorgerufen wurden, möglichſt zu vermeiden, 
verhandelt der Polizeipräfekt von Paris mit 
der Militärbehörde behufs Ueberlaſſung von 
Oertlichkeiten in den Fortifikationen, an welche 
1 Sprengbomben gebracht werden 
ollen. 

Die für den Panamaſchwindel einzuſetzende 
parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion iſt 
am Mittwoch endlich vollſtändig konſtituirt 
worden. Es wurden ſämmtliche in der Voll⸗ 
verſammlung der republikaniſchen Deputirten 
deſignirten Kandidaten in dieſelbe hineingewählt. 


gebrannt worden ſei, und forderte Behanzin 
auf, ſich bedingungslos zu ergeben. Behanzin 
ſandte denſelben Mann mit feiner Antwort 
zurück. Er ließ dem General Dodds ſagen, 
daß die Franzoſen Abomey von den Soldaten 
und den Einwohnern vollkommen verlaſſen finden 
würden. Heute Morgen ſtellte der General 
ſeine Angriffskolonnen auf. Die erſten Truppen, 
welche gegen die befeſtigten Mauern kamen, 
fanden keinen Widerſtand. Bald darauf konnten 
ſie in die Stadt eindringen. Wie Behanzin 
vorhergeſagt hatte, war die Stadt verlaſſen. 
Man verſichert, daß König Toffa von Porto 
Novo beauftragt worden ſei, alle Stämme 
wiſſen zu laſſen, daß die Feindſeligkeiten ein⸗ 
geſtellt ſeien, und jene, die noch zu Behanzin 
hielten, aufzufordern, ſich zu unterwerfen. — 
Ein Telegramm des General Dodds aus Abo⸗ 
mey beſtätigt die Einnahme von Abomey und 
den Einzug der franzöſiſchen Truppen am 
17. d. Mts. Das Telegramm des Generals 
Dodds berichtet, Dodds ſei am 16. November 
gegen die Stadt vorgerückt. König Behanzin 
habe ſich nach Verbrennung aller ſeiner Paläſte 
zur Flucht gewandt und ſei mit den Trümmern 
ſeiner Armee drei Tagemärſche nordwärts ge⸗ 
zogen. Wie in der Depeſche hinzugefügt wird, 
ergreift Dodds Maßregeln, um das ganze Ge⸗ 
biet der Dahomeer zu beſetzen. 

— 


Provinzielles. 


Kulm, 24. November. [Der Ausbruch der Cho⸗ 
lera] in Kiewo hat feine Urſache in dem Teiche, aus 
welchem fünf Familien ihren Waſſerbedarf entnommen 
haben. In dem Waſſer des Teiches ſind durch die 
angeſtellte bakteriologiſche Unterſuchung Cholerafeime 
gefunden worden. Den Bewohnern von Kiewo iſt 
einſtweilen bis zum 4. Dezember das Verlaſſen 
der Ortſchaft unterſagt worden. Der aus ⸗ 
wältige Verkehr mit Kiewo iſt verboten. 

Kulm, 23. November. [Erſchoſſen.“ Am Montag 


„Parowe“ der Sohn des hieſigen Bäckermeiſters P. 
Seine Geliebte hatte ihm den Abſchied gegeben und 
dies bewog ihn zum Selbſtmord. 

Marienwerder, 23. November. [Glück im Un⸗ 
glück! hatte, wie die „N. W. M.“ erzählen, geſtern 
gegen Abend ein Bote aus Kurzebrack, der in Mareeſe 
bemerkte, daß er einen Beutel mit 200 Mk. Inhalt 
verloren“ hatte, weiche 
Beamten abführen ſollte. Beim Suchen nach dem 
Gelde wurde ihm zu ſeiner freudigen Ueberraſchung 
die angenehme Mittheilung gemacht, daß ein Dienſt⸗ 
mädchen den Beutel mit dem Gelde gefunden habe. 
Der Glückliche erhielt, als er bei dem Mädchen Nach⸗ 
frage hielt, den vollen Betrag ausgehändigt. 

R Marienwerder, 24. November. [Wahlver⸗ 
ſammlung.] Heute Nachmittag fand im neuen Schützen ⸗ 
hauſe eine Wahlverſammlung ſtatt, in der Herr 
Weſſel⸗Danzig ſeine Kandidatenrede zur Reichstags⸗ 
wahl Stuhm⸗ Marienwerder hielt. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet 
worden war, entwickelte Herr Weſſel ſein Programm, 
in welchem er ſich als Freund des Altersverſicherungs⸗ 
und Unfallgeſetzes bekannte und erklärte, daß er für 
die neue Militär vorlage eintreten werde. 
Das Bier ſowie die Kartoffel könne, wenn es die 
Intereſſen des Vaterlandes erheiſchten, eine höhere 
Beſteuerung recht gut vertragen. Ebenſo werde er 
für die Börſenſteuer ſtimmen. Herr Gutsverwalter 
Deuter ⸗Münſterwalde forderte die deutſchen Wähler 
auf, Herrn Weſſel ihre Stimme zu geben, und Herr 
Plehn proklamirte hierauf Herrn Weſſel als den 
deutſchen Kandidaten. 

Stuhm, 24. November. 
tur] des Herrn Amtsrichters Rother für den Wahl⸗ 
kreis Stuhm⸗Marienwerder findet bei den Liberalen 
ein lebhaftes Intereſſe. Ueberall, wo Herr Rother 
bisher mit den Wählern in direkte Verbindung ge ⸗ 
treten iſt, wurde ſein Auftreten freudig begrüßt. In 
einer Verſammlung in Chriſtburg, in welcher Herr 
Rother ſprach, waren über 300 Perſonen erſchienen. 
Auch in Rehhof und Bönhof konnte Herr R. vor ver- 
hältnißmäßig gut beſuchten Verſammlungen ſprechen. 


Pelplin, 23. November. [Erzbiſchof v. Stablewski] 
traf geſtern Nachmittag aus Poſen mit zwei Dom⸗ 
herren zum Beſuch des Biſchofs Dr. Redner hier ein. 
Zum Empfange hatte ſich auf dem Bahnhofe auch der 
Verleger der hier erſcheinenden polniſchen Zeitung 
„Pielgrzym“ eingefunden, deſſen Töchterchen den Erz⸗ 
biſchof unter Ueberreichung eines Roſenſtraußes mit 
einer polniſchen Anſprache begrüßte. Der Erz⸗ 
biſchof erwiderte auf dieſe kleine Demonſtration mit 
einem deut ſchen „ich danke“. Näherſtehende 
wollen noch gehört haben, daß der Erzbiſchof um den 
5 der deutſchen Sprache gebeten 

at. 

Schneidemühl, 24. November. Sula 
Geſtern wurde ein bei dem Kaufmann D. hierſelbſt 
befindlicher Lehrling von Tobſucht befallen. In ſeinem 
Wahne ſah er ſich von den Mördern des Zaren Alex⸗ 
ander von Rußland umgeben. Kurz vorher hatte er 
viel in Schauerromanen über Nihiliſtenattentate ge⸗ 
leſen. 

Marienburg, 22. November. [Leichtfertiges Um⸗ 
gehen mit einer Schußwaffe! hat in Sandhof einen 
14jährigen Knaben wahrſcheinlich zeitlebens zum 
Krüppel gemacht. Derſelbe hatte ſich zu einem 
Revolver, welchen er angeblich gefunden, in der Stadt 
Patronen gekauft Zu Hauſe angekommen, hatte er 
nichts Eiligeres zu thun, als mit der Schußwaffe 
Schießverſuche anzuſtellen. Als er hierbei überraſcht 
wurde, ſteckte er den Revolver in die Hoſentaſche. 
Durch irgend eine Veranlaſſung ging die Waffe los 
und zwei Kugeln drangen dem Bedauernswerthen in 
das Oberbein. Die Ueberführung des Verletzten 
in das Krankenhaus wurde ärztlicherſeits ſofort an⸗ 
geordnet. 


— Inzwiſchen mehren ſich die Denunziationen 
wegen Betheiligung an dem Panamaſch windel. 
Die „Libre Parole“ behauptet, der frühere 
Miniſter der ſchönen Künſte, Anton Prouſt, 
habe 50 000 Franks, der Senator und Ehren⸗ 
ſtaatsrath Beral ebenfalls eine bedeutende 
Summe von der Panama⸗Geſellſchaft erhalten. 
Der Deputirte, welcher in der Kammerkom⸗ 
miſſion für die Emiſſion der Panama⸗Looſe 
ſeine entſcheidende Stimme für 200 000 Franks 
verkaufte, ſei Sansleroy geweſen. Auch der 
Name des früheren Juſtizminiſters Thevenet 
wird als in letztere Angelegenheit verwickelt 
genannt. 
Belgien. 

Die Münzkonferenz in Brüſſel wird allge⸗ 
mein als ein verfehltes Unternehmen bezeichnet, 
welches von Amerika nur angeregt worden ſei, 
zu Gunſten der amerikaniſchen Silberprägung 
und zum Zwecke der Preisſteigerung des 
Silbers allerwärts und der Wiedereinführung 
der Doppelwährung. Die europäiſchen Mit⸗ 
glieder geben bereits zu, daß jener Zweck nicht 
erreicht werden würde und daß daher die ganze 
Konferenz eine zweckloſe ſei. 

Großbritannien. 

Amtlicher Meldung zufolge hat die britiſche 
Regierung beſchloſſen, der Räumung Ugandas 
ſeitens der Britiſch Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
am 31. März künftigen Jahres in keiner Weiſe 
entgegenzuhandeln, vielmehr einen Regierungs⸗ 
kommiſſar mit genügender Begleitung von 
Eingeborenen ſofort nach Uganda zu ſchicken, 
damit dieſer über die gegenwärtige Lage des 
Gebietes und die Art, wie daſſelbe am zweck⸗ 
1 zu behandeln ſei, Bericht erſtatten 
oll. 


[Die freiſinnige Kandida⸗ 


Schweden und Norwegen. 

Auch die zweite in Stockholm tagende 
Kammer hat das Geſetz betreffend der Wehr⸗ 
pflicht angenommen. 5 

Rußland. 

Die Umwandlung der katholiſchen Kirche in 
eine orthodoxe wird in Podlachien unaus⸗ 
geſetzt fortgeſetzt. In Hus lar, das nur von 
Katholiken bewohnt wird, wird die katholiſche 
Kirche niedergeriſſen. 

Man ſchätzt den Ertrag der im nächſten 
Jahre einzuführenden Militärſteuer für die vom 
aktiven Heeresdienſte Befreiten auf zwei bis drei 
Millionen Rubel. 

Türkei. 


Wie verlautet, hat Rumänien an die Pforte 
das Erſuchen gerichtet, ihm dieſelben Privilegien 
zu gewähren, welche Rußland betreffs Durch⸗ 


ihm mittheilen, daß Cana vollſtändig nieder⸗ 


erſchoß ſich in dem nahe gelegenen Vergnügungsorte 


Summe er an einen dortigen 


* 


h. Elbing, 24. November. [Typhus⸗Epidemie.] 
Neuerdings nehmen hier die Typhus ⸗ Erkrankungen 
zu. Die Niederſtraße, in welcher die Seuche beſonders 
bösartig auftritt, iſt für den Verkehr bis auf Weiteres 
geſperrt worden. 3 

Elbing, 24. November. [Ein Liebesdrama] fand 
hierſelbſt geſtern Abend einen blutigen Abſchluß. Gegen 
8 Uhr vernahmen die Anwohner der Straße am Elbing 
einen dumpfen Schuß, der von der in der Nähe der 
Heiligengeiſtſtraße belegenen Waſchbank herkam. Die 
ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß auf 
der letzteren ein Filzhut, ein Ueberzieher, ein abge⸗ 
ſchoſſenes Terzerol und Theile eines zerſchmetterten 
Hirnſchädels lagen In Folge dieſes Befundes wurde 
gleich der Elbingfluß mit Stangen und Haken abge⸗ 
ſucht und auch bald die Leiche eines jungen Mannes 
aus dem Waſſer gezogen, an welcher der obere Theil 
der Hirnſchale abgeſprengt war. In dem Ueberzieher 
des unglücklichen jungen Mannes wurden Papiere 
vorgefunden, welche auf den Namen des Schloſſers 
Johann Kroll lauten. Auf einem Zettel giebt derſelbe 
als die Triebfeder ſeines Schrittes gekränktes Ehr⸗ 
gefühl und betrogene Hoffnungen an. Aus einigen 
Briefen geht aber außerdem hervor, daß unglückliche 
Liebe mitgeſpielt hat. - 

Königsberg, 23. November. [Im ſchreiendſten 
Gegenſatz zu der anerkannten Thatſache,] daß Kant 
keine Zigarren rauchte, hält ſeit einigen Tagen die 
Rechte des Philoſophen auf dem Erzſtandbild auf 
Königsgarten eine Havannah, die ihm ein muthwilliger 
Muſenſohn „Nachts um die zwölfte Stunde“ in un⸗ 
erſchütterlicher Anerkennung ſeiner Verdienſte um die 
neuere Philoſophie dedizirt haben mag. Wer unſeren 
Weltweiſen nur vom Hörenſagen kennt und bie nach. 
denklich prüfende Miene der Statue mit beſagtem 
corpore delicto kombinirt, kommt wohl oder übel in 
die Verſuchung, in dem Philoſophen den Erfinder 
oder einen gewiegten Kenner des gerollten Krautes zu 
ſehen. Daß das Denkmal trotz ſeiner ſchwer zu er⸗ 
klimmenden Höhe den Muth feucht⸗fröhlicher Touriſten 
herausfordert, iſt nichts Neues: zeigte doch Kant in 
dieſem Sommer auf einer gedruckten Wohnungstafel, 
die er in ſeiner erzenen Hand hielt, eines Morgens 
an, daß er „ein möblirtes Zimmer nebſt Zubehör“ zu 
vermiethen habe. 

Gumbinnen, 23. November. [Ein nichtswürdiger 
Racheakt! wurde dieſer Tage gegen den Gutsbeſitzer 
P. zu Ußpiaunehnen verübt. Als Herr P. Morgens 
den Pferdeſtall betrat, fand er zwei ſeiner beſten 
Zuchtpferde todt vor. Nach den Wunden der Thiere 
zu urtheilen, find fie mit ſpitzem Inſtrument erſtochen 
worden Von den Thätern hat man keine Spur. 

Schmalleningken, 22. November. [Beichenfund.] 
In der Georgenburger Forſt wurde vorgeſtern von 
Arbeitern in einem Gebüſch die bereits in Verweſung 
übergegangene Leiche eines jungen Mannes mit einer 
Schußwunde im Kopfe aufgefunden. Neben ihm lag 
noch ein Revolver mit 4 Patronen; die Unterſuchung 
hat ergeben, daß er durch Selbſtmord geendigt hat. 
Der Selbſtmörder iſt der einzige Sohn im vergangenen 
Jahre verſtorbener wohlhabender Handwerksleute aus 
Willy. Nach Verſchwendung des gegen 3000 Rubel 
betragenden Erbtheils wollte er Anfangs Oktober nach 
Amerika auswandern, wurde aber als mittellos von 
der Grenze zurückgewieſen und hat dann zum Revolver 
gegriffen. 

Bromberg, 22. November. [Verhüteter Zug- 
unfall] In große Aufregung gerieth geſtern das 

ugperfonal des Zuges 1063 bei der Einfahrt in den 
Er DM Bahnhof, als der Lokomotivführer ſchrille 
Nothſignale ertönen ließ; denn der Zug fuhr durch 
eine falſch geſtellte Weiche auf ein Geleis, auf welchen 


der Aufmerkſamkeit des Führers und des Bremſer. 


perſonals, welches ſofort die Bremſen in Thätigkeiit 
ſetzte, gelang es noch rechtzeitig, den Zug, der ſchon 
zur Hälfte auf dem falſchen Geleiſe war, zum Stehen 
zu bringen. 


Lokales. 
Thorn, 25. November. 


— [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt 
Aronſohn in Thorn iſt zum Notar für den 
Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Thorn 
ernannt worden. — Der Hauptamts⸗Kontroleur 
Tſchauner iſt aus Neu⸗ Ruppin als Ober: 
Grenz⸗Kontroleur für den Zollabfertigungsdienſt 
nach Thorn verſetzt; zur Probedienſtleiſtung als 
Grenz⸗Aufſeher find einberufen worden: die 
Militäranwärter Freeſe nach Thorn, Schmidt 
nach Holländerei Grabia. 

— [Ordens verleihung.] Herrn 
Chauſſeeaufſeher Haſe, welcher vor einiger 
Zeit ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feierte, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen und 
geſtern von Herrn Stadtbaurath Schmidt mit 
einer kurzen Anſprache überreicht worden. 

— [Für Landmeſſer.] Nach einer 
Entſcheidung des Herrn Finanzminiſters, welcher 
gemäß Allerböchſten Erlaſſes vom 4. November 


1887 über Landmeſſerangelegenheiten zuſtändig 


iſt, erſtreckt ſich die Verpflichtung zur Führung 
eines Tagebuchs nur auf die gewerbetreibenden 
Landmeſſer, welche im Auftrage von Staats⸗ 
behörden Vermeſſungsarbeiten anfertigen. 

— [Die Güterverfrachter!] machen 
wir wiederholt auf die bei den preußiſchen 
Staatsbahnen eingeführten, dem Handel treiben, 
den Publikum weſentliche Erleichterungen 
bietenden Bedingungen für einmonatliche Fracht⸗ 


ſtundung aufmerkſam. Eine ſolche wird bereits 


bei Beträgen von 300 M. monatlich für eine 
einzelne Güterkaſſe gegen Sicherheitsſtellung ge⸗ 
währt. Näheres iſt bei allen Güter⸗Abfertigungs⸗ 
ſtellen zu erfahren. 3 

— [Einziehung der Militär wachen 
an den Strafanſtalten.] Da bie Ein 
ziehung der Militärwachen an den Straf⸗An⸗ 
ſtalten beſchloſſen iſt, ſoll das Perſonal der 
Aufſeher an den Strafanſtalten weſentlich aus 
kräftigen Leuten verſtärkt werden. Ferner ſoll 
das Perſonal allgemein mit Schußwaffen aus⸗ 
gerüſtet werden und nicht nur im Falle ber 
Nothwehr ſollen ſie berechtigt ſein, von der 
Schußwaffe Gebrauch zu machen, ſondern auch 
bei dem Fluchtverſuch und jedem thätlichen 
Widerſtand. 


— [Viehzählung.] Wir haben im In⸗ 
ſeratentheile unſerer geſtrigen Nummer eine An⸗ 
ſprache des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus an die 
Bevölkerung über die Bedeutung und die Aus⸗ 
führung der Viehzählung am 1. Dezember d. J. 
veröffentlicht. Dieſe Viehzählung, die dritte in 
Preußen, iſt wegen ihres Zuſammenhanges mit 
der Volkszählung jetzt auf denſelben Jahrestag 
verlegt worden, an dem die Volkszählungen 
ſtattfinden, während 1873 und 1883 der 
10. Januar als Zähltag angenommen war. 
Das Vieh wird nicht nach Haushaltungen oder 
Häuſern, ſondern nach Gehöften gezählt; für 
die Aufnahme des Viehbeſtandes bildet die 
Ortsanweſenheit die Grundlage. Es haben 
alſo auch Schlächter und Händler die bei ihnen 
ſtehenden zum Schlachten oder Verkauf be⸗ 
ſtimmten Thiere, ſofern ſie nicht etwa erſt am 
1. Dezember d. J. gekauft ſind, aufzuführen. 
Vieh, welches am Zählungstage nur vorüber⸗ 
gehend auf Reiſen, Fuhren ꝛc. abweſend iſt, 
iſt bei dem Gehöfte, zu welchem es gehört, zu 
verzeichnen, da aber, wo es vorübergehend an⸗ 
weſend iſt, z. B. in Wirthshäuſern, Ausſpann⸗ 
ungen ꝛc. unberückſichtigt zu laſſen. Indem das 
ſtatiſtiſche Bureau auf die hohe Bedeutung der 
Viehzählung für die Landwirthſchaft hinweiſt, 
hebt es noch beſonders hervor, daß die durch 
die Volkszählung erlangten Einzelangaben auf 
den Zählkarten weder von Seiten der Steuer⸗ 
verwaltung noch ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken 
verwerthet werden. 

— [Landwirthſchaftliches.] Um 
größeren empfindlichen Verluſten vorzubeugen, 
welche in dieſem Jahre beim Aufbewahren und 
Ueberwintern größerer Kartoffelmengen leicht 
eintreten können, wollen wir zunächſt auf eine 
vielfach verbreitete irrthümliche Auffaſſung auf⸗ 
merkſam machen, welche in ihren Folgen unbe⸗ 
dingt zu Verluſten führen muß. Man ſieht 
beſonders bei Beſitzern ſchwererer Böden, die 
bei ihren ſonſtigen, gewöhnlich nur geringen 
Kartoffelerträgen nicht gewöhnt ſind, mit 
größeren Quantitäten umzugehen, in dieſem 
Jahre in den Kellern, welche auf ſolche unge⸗ 
wöhnlichen Mengen nicht eingerichtet ſind, die 
Kartoffeln ſehr hoch aufgeſchüttet, in einzelnen 
Fällen ſogar bis unter die Decke und auf die 
Mahnung zur Vorſicht erhält man dann die 
Antwort, daß es im Allgemeinen zwar wohl 
nicht rationell ſei, die Kartoffeln zur längern 
Aufbewahrung ſo hoch zu ſchütten, daß man es 
aber in dieſem Jahre ruhig riskiren könne, 
weil die Kartoffeln ja ohne Regen aus dem 
trockenen Boden herausgekommen ſeien und 
deshalb kein Grund zur Beſorgniß für ihr 
ſchlechtes Halten vorliege. Hierin liegt aber 


önnen nur rathen, die Kartoffeln, wo es 
irgend angeht, recht flach zu lagern und häufig 
zu revidiren und, wo es wirthſchaftlich aus⸗ 
führbar, die früheſten und trocken geernteten 
Kartoffeln zuerſt zu verbrauchen, oder zu ver⸗ 
kaufen, weil bei dieſen während der Ueber⸗ 
winterung die Verluſte am größten werden. 
— [Das Gasglühlicht.] Im Gewerbe⸗ 
Verein in Elbing hat der dortige Gasdirektor 
Gellendin einen Vortrag über dieſes Licht ge⸗ 
halten; er berichtete über einen Vortrag, den 
der General-Direktor Fähnrich der Gas⸗ 
anſtalten in Wien im Juli d. J. daſelbſt ge⸗ 
halten hat. Letzterer gab an, daß in Wien 
bereits 90 000 Glühlichtflammen eingerichtet 
ſeien. Die Vortheile der Letzteren ſind nach 
demſelben Herrn die Erzeugung von vielem 
Licht bei mäßigem Gasverbrauch, die Aus- 
ſtrömung nur geringer Wärme, der Wegfall 
des Rußes und der Verſchlechterung der Zimmer: 
luft. Die Nachtheile der Auerlampen findet 
Herr Fähnrich dagegen in der Vergänglichkeit 
der Glühkörper, in der allmählichen Abnahme 
der Leuchtkraft derſelben, in der Exploſions⸗ 
gefahr, in der grünlichen Färbung des Lichtes, 
in der verſchiedenen Leuchtkraft der Körper, in 
dem hohen Gasdruck, den das Glühlicht er⸗ 
fordert, und endlich in dem hohen Preiſe der 
Brenner und Glühkörper. Herr Fähnrich be⸗ 
rechnet die Dauerhaftigkeit eines Gewebes auf 
350 Brennſtunden. Herr Gellendin wies indeß 
an den von ihm gemachten Erfahrungen nach, 
daß viele der von dem Wiener Fachmann ge⸗ 
ſchilderten Nachtheile nicht ſo ſchwerwiegend ſind. 
So glaube er annehmen zu dürfen, daß die 
Glühkörper der neuen Art nicht 350, ſondern 
600 Brennſtunden durchſchnittlich vorhalten. 
In der Redaktion der „Elbinger Zeitung“ ſeien 
dieſelben bereis im zweiten Jahre im Gebrauch. 
Die Exploſionsgefahr 
jeder anderen Lampe, und in Betreff der grün⸗ 
lichen Färbung werde neuerdings auch Abhilfe 
geſchaffen. Bei den Ausführungen des Herrn 
Fähnrich war der Preis eines Glühkörpers 
auf 2 Mk. angenommen, während er hier zu 
1,50 Mk. angegeben werde. Herr Gellendin 
rechnete bei einer gewöhnlichen Gaslampe mit 
Glühlicht eine Gaserſparniß von mindeſtens 
25 9% gegen früher heraus, abgeſehen von der 
ganz bedeutend größeren Lichtſtärke. Daß die 
Gasanſtalten der Einführung des Glühlichts 
infolge der Abnahme des Gasverbrauchs ſich 
widerſetzen, dürfte nicht zu befürchten fein, da 
es ein gutes Mittel gegen Einführung des 
elektriſchen Lichtes iſt und zur Verminderung 


ſei nicht größer wie bei 


der ſog. Blitzlampen beitragen wird. Das 
Auerſche Gasglühlicht iſt nur ¼ jo theuer als 
das elektriſche Licht. Wie der Vortragende 
ſchließlich mittheilte, iſt man jetzt damit be⸗ 
ſchäftigt, das Glühlicht bei größeren Gaslampen 
zur Anwendung zu bringen. 

— [Im Handwerkervereinjl bielt 
in der geſtrigen ſehr zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung Herr Pfarrer Jakobi einen Vortrag: 
„Skizzen aus Wien.“ Der Vortragende 
begann mit einer Schilderung der Eiſenbahn⸗ 
fahrt von Berlin nach Wien, bei welcher ſich 
ſogleich nach dem Eintritt des Reiſenden in 
das Böhmerland der vielſprachige Charakter 
der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Monarchie offen⸗ 
bare. Nach einem kurzen Ueberblick über die 
geographiſche Lage und geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung der öſterreichiſchen Hauptſtadt, die mit 
ihren 1¼ Millionen die achtgrößte Stadt der 
Welt iſt und durchaus den Eindruck einer 
Millionenſtadt mache, ging der Redner zu einer 
Beſchreibung der Straßen und öffentlichen Ge⸗ 
bäude über. Die ſchönſte Straße iſt die Ring⸗ 
ſtraße, und deren prächtigſter Theil wieder der 
Franzensring. Von den öffentlichen Gebäuden 


verdienen beſonders die Hofburg, das Reſidenz⸗ 


ſchloß des öſterreichiſchen Kaiſers, das Reichs⸗ 
rathsgebäude, das Rathhaus, ſowie die der 
Kunſt gewidmeten Gebäude die Aufmerkſamkeit 
des Reiſenden. Ein beſonderer Vorzug Wiens 
iſt die große Menge öffentlicher Gärten, die 
den in anderen Städten bitter empfundenen 
Mangel von Licht und Luft weniger fühlbar 
machen. Der größte von ihnen iſt der bekannte 
Prater, eine Art Wald, der mit ſeiner Größe 
von 1700 Hektar dem Berliner Thiergarten 
vergleichbar, jedoch größer und ſchöner wie 
dieſer iſt. Dabei gedachte der Vortragende der 
in dieſem Jahre im Prater ſtattgehabten Theater⸗ 
Ausſtellung. Was den Volkscharakter des 
Wieners betrifft, ſo brachte Herr Pfarrer Jakobi 
eine Anzahl Beiſpiele von der Gutmüthigkeit 
des echten Wieners, dem aber auch ein gut 
Theil Genußſucht und Leichtſinn innewohne. 
Nach einer Schilderung der Kirchen und Klöſter, 
ſowie des kirchlichen Lebens in Wien erwähnte 
der Vortragende noch der prächtigen Umgegend 
der öſterreichiſchen Kaiſerſtadt. — An den mit 
großem Beifall aufgenommenen intereſſanten 
Vortrag, zu deſſen Veranſchaulichung Herr Bau⸗ 
rath Schmidt photographiſche Anſichten von 
Wien mitgebracht hatte, knüpfte ſich eine längere 
recht anregende Diskuſſion. Schließlich wurde 
eine im Fragekaſten vorgefundene Frage ent⸗ 
ſprechend beantwortet. n 
— [Selbſtmord.!] Heute morgen gegen 


uhr iſt der Ulan Karl Engelmann der 


nn Schmid 


5. sstadron Ui ne! regts. 00 > IE ı 
Wäldchen weſtlich der Kavallerie⸗Kaſerne erhängt 


aufgefunden worden. Was den Unglücklichen, 
der erſt vor kurzer Zeit als Rekrut eingezogen 
es iſt, in den Tod getrieben hat, iſt nicht 
ekannt. 


— [Ein Strolch] kam geſtern Abend 
gegen neun Uhr in ein Reſtaurant auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte und bettelte. Obgleich 
ihm vom Wirthe bedeutet wurde, daß nichts 
verabfolgt werde, verließ er dennoch das Lokal 
nicht. Schließlich bequemte er ſich bis zur 
Thür zu gehen, wo er wieder ſtehen blieb, und 
als ihm hier der Wirth handgreiflich die Wege 
weiſen wollte, zog er ein offenes Meſſer aus 
der Taſche und ſtach nach dem Wirth, doch 
konnte dieſer dem Stoße noch ausweichen. Der 
Strolch ergriff nunmehr die Flucht, doch wurde 
er nach längerer Verfolgung in der Stroband: 
ſtraße ergriffen und der Polizei übergeben. 


— [Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland 260 Schweine. 

— [Gefunden] wurde ein Schlüſſel 
auf der Breitenſtraße und ein Schlüſſel in der 
Konduktſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— (Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,26 Meter unter Null. 


8. Mocker, 25. November. [Die Schulverhältniffe] 
hierſelbſt liegen ſo ſehr im Argen wie ſelten anderswo. 
Seit etwa 6 Jahren find die beiden Gemeindeſchulen 
auf ein Gebäude mit 10 Unterrichtszimmern ange⸗ 
wieſen. Die Schülerzahl iſt aber derart gewachſen, 
daß nach und nach 25 Unterrichtsklaſſen gebildet wer- 
den mußten. Demnach haben 15 Schulklaſſen und 
weit über die Hälfte der Schüler kein eigenes Klaſſen⸗ 
zimmer. Zur Abhilfe dieſes Uebelſtandes iſt nun auf 
Staatskoſten ein zweites Schulhaus erbaut worden. 
Daſſelbe iſt ſchon ſeit Monaten vollftärdig fertig; 
aber in Benutzung genommen wird es nicht. Warum, 
iſt unerfindlich. Das neue Schulgebäude enthält auch 
10 Unterrichtszimmer. Wenn es bezogen iſt, werden 
doch noch für 5 Klaſſen die Schulzimmer fehlen. An 
den beiden Gemeindeſchulen wirken ſeit Jahren nur 
14 Lehrkräfte. Demnach entfallen auf je eine Lehr⸗ 
kraft faſt 2 Schulklaſſen. Daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden die Leiſtungen der Schulen ſehr beeinträchigt 
werden müſſen, iſt einleuchtend. Erhalten die Schüler 
doch jetzt ſchon Jahre lang nicht die volle Zahl der 
vorgeſchriebenen Unterrichtsſtunden. Vor längerer Zeit 
verlautete, es ſollten noch 6 neue Lehrkräfte angeſtellt 
werden, doch jetzt iſt davon nichts zu hören. Ob dies 
am Lehrermangel oder am „Geldpunkt“ liegt, wer 
weiß es? — Vor einigen Jahren hat ſich der Herr 
Oberpräſident v. Goßler als damaliger Kultusminiſter 
perſönlich von den traurigen Schulverhältniſſen hier⸗ 
ſelbſt überzeugt; aber im Großen und Ganzen iſt alles 
beim Alten geblieben. 

Podgorz, 24. November. (Ruſſiſches.] Am 
Donnerſtag, den 17. November, ging der Beſitzerſohn 
Hermann Steinke aus Gumowo die Landesgrenze in 


Heutiger 


Gumowo entlang. Am Grenzpfahl Nr. 55, da wo die 
Bifka auf preußiſches Gebiet übertritt, iſt derſelbe 55 
Schritte von der ruſſiſchen Grenze entfernt, auf preu⸗ 
ßiſchem Gebiet von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten feſt⸗ 
genommen und gewaltſam nach dem ruſſiſchen Gebiet 
transportirt worden. Beim Transport nach dem 
Kordon Bifka ift St. feinem Transportenr entlaufen 
und ſo glücklich wieder in ſeine Wohnung gekommen. 
Hätten die Herren Ruſſen den „Uebelthäter“ erſt in 
ihrer heiligen Halle gehabt, ſo hätte die „Knute“ für 
das „Verbrechen“ — an der Grenze entlang zu gehen 
— eine wichtige Rolle geſpielt. Daß die Ruſſen auf 
den Ausreißer nicht geſchoſſen haben, wundert uns. 

— — ——ů TEE ———— ä TÜ— 


Briefkaften der Redaktion. 


Korrespondent in Marienwerder. 
Ein Bericht über die 9 des Herrn Amts- 
richter Rother erwünſcht, aber nur ganz kurz. 


Kleine Chronik. 


Gute Nachbarſchaft. In einer der alten 
Gaſſen in Köln, in welchen die ſchmalen hohen Häuſer 
zuſammengedrängt liegen, wurde ſpät Abends regel⸗ 
mäßig an einem Hauſe die Klingel gezogen, und wenn 
der Hausherr dadurch aus dem erſten Schlaf erwachte 
und aus dem Bette ſprang, um zu ſehen, wer der 
Ruheſtörer ſei, war niemand an der Thür. Nachdem 
er eine Zeitlang vergebens aufgeſtanden war, legte er 
ſich eines Abends im Fenſter auf die Lauer. Da ſieht 
er nun endlich gegen Mitternacht, wie ſein Nachbar 
heftig klingelt und dann raſch in die Niſche ſeiner 
Hausthür tritt, worauf ſeine Frau ihm öffnet. Andern 
Tages macht der auf dieſe Weiſe beläſtigte Nachbar 
bem andern einen Beſuch und fährt ihn an, wie er 
denn dazu komme, jede Nacht an ſeiner Klingel zu 
ziehen. „Dat well ich Uech ſage,“ antwortete jener, 
zuns Schell geit nit mieh, nu do ſäht ming Frau, 
Hell eckeich henevve (nur nebenan); dat hören ich eſu 
got, als fröher uns Schell.“ 


2. 


Zelegraphiigye Borſen - Depeche 
Berlin, 25. November. 

Fonds ſchwächer. 24.11.92. 
Ruſſiſche Banknoten F 199,95 260,20 
Warſchau 8 Tage 99,85] 200,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,00 100.09 
Pr. 4% Conſols 166,80] 106,80 
Polniſche 8 5% 63,40 63,40 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt | 61,00 

Weſtyr. Pfandbr. 31//, neul. II. 96 40 96,70 

Diskonto-Comm.-Antheile 183,70] 184.40 

Oeſterr. Creditaktien 168,30] 168 60 

Oeſterr. Banknoten 169,95] 170,00 

Weizen: Nobbr.⸗Dezbr. 152,00] 152,25 

April-Mai 153,25] 154,25 
Loco inNew-Yort Feiert.] 76¼ 
Noggen: loco 131,00] 133,00 
Novbr. 131,700 133,70 
Novbr.-Dezbr. 131 20| 133 70 
April-Mai 132,70] 134,00 
Nüböl: Nopbr.-Dezbr. 51,00) 51,50 
April⸗Mai 51.40 b 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M,. do. 31,40 
f Auypril⸗Mai 70er 32,300 32 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfu u 
a Staats-Anl. 4! %, für andere Ef kten 5% 
Spiritus ⸗Depeſche. 


Königsberg, 25. November. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Gd. 
nicht conting. 70er —,.— 5 
Novbr. 


„ 30,50 „ u 


* * * [3 * 
* ’ * U 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 25. November. Des Kaiſers 
Befinden hat ſich gebeſſert, doch iſt weitere 
Schonung nothwendig. 

Berlin, 25. November. Ueber den Her⸗ 
ausgeber des bekanntlich konfiszirten anarchiſti⸗ 
ſchen Blattes, Redakteur Leinert, iſt die Brief⸗ 
ſperre verhängt worden. Ein am 18. d. M. 
von ſeinem Rechtsanwalt an die Ehefrau des 
Redakteur Leinert aufgegebener Brief gelangte 
erſt am 21. mit dem Vermerk „Portopflichtige 
Dienſtſache“ und der Abſenderbezeichnung „der 
Unterſuchungsrichter“ des Landgerichts I in deren 
Hände. — Bei dem kürzlich im ſozialiſtiſch⸗demo⸗ 
kratiſchen Parteitage verhafteten und noch in 
der Nacht vom Montag zum Dienſtag nach 
Sagan transportirten Delegirten, Photograph 
Häckel, zur Laſt gelegten Falſcheid handelt es 
ſich nicht um einen ſogenannten politiſchen 
Prozeß. Der in Konkurs gerathene Schuh⸗ 
machermeiſter Dähm war des Arreſtbruchs an⸗ 
geklagt und Häckel war als Entlaſtungszeuge 
vereidet worden. Dähm iſt zu längerer Frei⸗ 
heitsſtrafe verurtheilt, gegen Häckel aber das 
Ermittelungsverfahren wegen Meineides eröffnet 
worden. 2 

Arnswalde, 25. November. Das volle 
Wahlreſultat ift noch ausſtehend, indeß ſcheint 
Ahlwardts Wahl geſichert; er hat bisher 
4133 Stimmen erhalten. 

Paris, 25. November. Wie verlautet, 
ſoll der Geiſteszuſtand Ferdinand v. Leſſeps ſo 
beſchaffen ſein, daß es unmöglich ſein wird, ihn 
vor Gericht oder vor der parlamentariſchen 
Kommiſſion vernehmen zu können. Es wird 
daher gegen ihn in contumacium verhandelt 
werden müſſen. 

CCC ⁵ d EI ARE TE 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


CC ES TREE LEE 2 TE EEE 
Um einen guten und billigen Kaffee herzu⸗ 
ſtellen, nehme man nur halb ſo viel Bohnenkaffee als 
bisher und erſetze die andere Hälfte durch Kathreiner's 
Kneipp⸗Malzkaffee. Man mahlt den Bohnen und den 
Malzkaffee, jeden für ſich, und ſchütte zuerſt den 
Malzkaffee in das kalte Waſſer. Wenn dieſes kocht, 
läßt man den Malzkaffee noch einige Minuten gut 
auskochen und überbrüht damit den Bohnenkaffee. 


Geſtern Abend 7½ Uhr entſchlief 
nach kurzer Krankheit in St. Etienne 
unſere liebe Couſine 


Pauline v. Olexinska 


was wir Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden hiermit an⸗ 
zeigen. 

Thorn, den 25. November 1892. 
Heinrich Pfeiffer, 
Steuer⸗Inſpector a D. in Poſen, 

Emilie Pfeiffer. 


i i rieger⸗Fecht⸗Auſtalt. 
Bin von meiner Reiſe Wien 1 1 
zurück. Sonntag, den 27. Novbr. 1892: 


Grosses Concert 


l 5 B ausgeführt von der Kapelle des Fuß Art.- 
Hierdurch zeige ich meine Ernen⸗ Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapell- 
nung zum Notar an. meiſters Herrn Schallinatus. ©. 


Mein Bureau befindet ſich Segler⸗ Rieſentombola. 


ſtraße Nr. 27, 1 Tr. 
Thorn, den 25. November 1892. Grossartig ! Grossartig ! 


ee |... MEERE 
echtsanwalt un otar. 
ee Ri uon Nebelbildern 
j mit 120 künſtleriſch ausgeführten 
Welnhaudung L. Gelhorn Darstellungen. 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen Programm: 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken | 1. Die Reiſe nach den intereſſanteſten Theilen 


Wegen Umbau und Vergrößerung meines Geſchäftslokales habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen einen : 
a Ausverk 
| usverkau 
zu eröffnen. 
Ich offerire mein großes Lager in 


fertigen Hüten, ungarnirten Hüten, Ballgarnituren, Wollwaaren, 


Plüschkapotten, Plüschmuffen, Spitzen, Bändern, Sammet 
zu ſehr billigen Preiſen. Zu Geſchenken beſonders empfehle 


garnirte Damen- und Kinderhüte 


in jeder Preislage. mn 
Ludwig Leiser, 
Nr. 32 Breiteſtraße Nr. 32. 


Für ſparſame Hausfrauen! 


Fina Senftenberger Brinnellen, 


von größter Zugkraft, geruchlos verbrennend, größte Sauberkeit, Verbrauch kontrolirbar, 


Bekanntmachung. 
Invaliditäts- und Altersversichermg. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Quittungskarten nicht 
nothwendiger Weiſe ſo lange im Gebrauch 
behalten werden müffen, bis fie mit Marken 
voll geklebt ſind. Nach § 102 Abſ. 2 des 


y 


Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und pi „ empfiehlt Reuſiad Preiſen in und außer dem Hauſe: Fa enge, ey nr 
verſicherung vom 22. i 1889 iſt N 101% %½% f ½ 64 en, 
Ve . ae 75 die A. Wollenberg, euſtädtiſcher Markt 16. Fol 915 12 I mit Naturerſcheinungen, Gebirgsnatur⸗ 


. und Bergespracht u. ſ. w. 
Nheinweln 9 15,0,30 0,601 1,20] 3, Schöne 8 ie landschaften und 
Moſelwein ; 0,15,0,50,0,60| 1,20 Farbenſpiele. 
Bordeauxwein 0,20,0,50,1,00,2,00 3. etigiöfe und Genrebilder nach Werken 
Portwein, weiß 0,25,%,60 1,20 2,40 großer Meifter. - 
„ roth 250,60 J,20 2,40 [4 Innere Anſichten von Kirchen und be 
Ungarwein, herb 9.3, 169399 rühmten Bauwerken mit Lichteffekten. 
5 halbſüß ae 100 429 5. Marmorſtatuen und Reliefs. 
2 ſüßz ee. Bewegliche komiſche Bilder zum Todtlachen. 
Veſtandttheile zu 7. Militäriſche Ereigniſſe aus dem Feld⸗ 
zuge 1870/71. 


— künſtlichen Blumen, — 8. r Fürſten. 


Anfang des Concerts 4 Uhr, 


Ausſtellung einer neuen Quittungskarte 
gegen Rückgabe der älteren Karte zu bean⸗ 
ſpruchen, und iſt in Ziffer 38 Abſ. 2 lit. a 
der Anweiſung, betreffend das Verfahren 
bei Ausſtellung der Quittungskarten vom 
17, October 1890 ausdrücklich vorgeſchrieben, 
daß für die Ausſtellung von Quittungs⸗ 
karten nur dann von dem Verſicherten ein 
Koſtenbetrag von 5 Pfennig erhoben werden 
ſoll, wenn der Umtauſch verlangt wird, 
bevor die Karte mit mindeſtens 30 
Marken gefüllt iſt. 

Damit der Umtauſch der Quittungskarten 


Soeben erſchien im Verlage der Aktiengeſellſchaft „Fortſchritt 


Jugenderinnerungen 
von 
Eugen Richter. 


Mitglied des Reichstags und Abgeordnetenhauſes. 
13 Bogen Oktav. In Leinenband. 
Preis 1 Mark 50 Pig. 

Portofreier Verſand gegen vorherige Eiſendung des Betrages durch die 
Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin S W., Zimmerſtraße 8. Partien von 
mindeſtens 5 Exemplaren à 1 Mark, von mindeſtens 20 Exemplareu A 80 Pfg. 

In dieſem Werkchen ſchildert Eugen Richter in launiger Weife ſeinen Lebens⸗ 


i ißi f Bi er. f in Stoff und Papier, bei R 10 
ich mehr und mehr auf das ganze Ja lauf bis zu ſeinem dreißigſten Lebensjahre, ſeinen Bildungsgang, ſeine Konflikte mit der der Nebelbildervorführungen 8½ Uhr. 
55 8 Wa Verſicherten ch Regierung bis zu feiner Verabfchiedung als Regierungsaſſeſſor und feine fonftigen A. Kube, Baderſtr. 2. Zum Schluss: 
empfohlen, von dieſer Befugniß ausgiebigen] Jugenderlebniſſe bis zur erſten Reichstagswahl. — Tauzkräuzchen. 


Gebrauch zu machen 
Bei Beachtung dieſes Verfahrens wird 
a. das läſtige Warten bei dem am Jahres- 
ſchluſſe erfolgenden Umtauſch der 
Quittungskarten vermieden und 
b. den Verſicherten die Möglichkeit gegeben, 
den Umtauſch der Quittungskarten an 
arbeitsfreien Tagen bezw. gelegentlich 
— bei Gängen ꝛc. — zu bewirken. 
Der Umtauſch findet werktäglich 
Vormittags von 10—12 Uhr, 
Nachmittags von 3—5 Uhr 
im Rathhauſe, 1 Treppe hoch, ſtatt. 
Thorn, den 25. October 1892. 


Entree a Perſon 50 Pf. Kinder unter 
12 Jahren 10 Pf. Mitglieder haben gegen 
Vorzeigung der Jahreskarte von 1892/93 
für ihre Perſon freien Eintritt. Mit⸗ 
glieder des Krieger- und Landwehrvereins, 
wenn dieſelben mit Abzeichen verſehen find, 
zahlen für ſich und Angehörige 30 Pf. a 
Perſon. 
ji Zutritt für Jedermann. 
I All 
I 


I egerfechtsehnle 1502 Thorn. 


N Heute Sonnabend Abend 
N von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 


Ausgezeichnet geholfen haben mir Ihre Antiarthrinpillen, so dass 
ich Ihnen meine höchste Zufriedenheit aussprechen kann und ich sie jedem, der 
an Gicht leidet, empfehlen werde, berichtet Herr V. Queckenberg, Niederbreising 
(Rhein). Die Antiarthrinpillen und das Fluid der Sternapotheke Kempten 
sind zum Detailpreise von Mk, 4.— für die Pillen und Mk. 2.50 für das Fluid hin- 
reichend für längeren Gebrauch in den Apotheken erhältlich. In Stolp bei 
Herrn E. Tracht, Apotheker. 


Eingeschossene \ 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk — # 


SR = 
” Garantirt 


er agiſtrat. i ebend. — Foste Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm S Mk., N 
Der Nagiſtrat ella 8 N Frelgg Cal. 9 mm 15 MBH Doppeljagdkarabiner 30 Mk; an 1 Leberwürſichen 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins . 
Polizeiliche Bekanntmachung. Pürsch. u. Scheibenbtchsen von 30 Mk. an. — Central- Verfahren geröstet, 


In Gemäßheit der minifteriellen Anweiſung 
„betreffend die Sonntagsruhe im Handels: 
gewerbe“ vom 10. Juni 1892 wird auf 
Antrag der hieſigen Handelskammer für den 
Geſchäftsverkehr der Honigkuchen⸗ 
fabriten, der Schnitt-, Confectiong-, 
alanterie, Material-, Tabak- und 

enwaaren⸗Branche die Ausübung 
des Gewerbebetriebes an den vier 
me onntagen vor Weihnachten d. J 

ergeſtalt een daß der Geſchäftsver⸗ 


feuer- Doppelſtinten prima Qual, von 35 Mk. an.— Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder d Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 

Zu qed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


D he N. brik. 
Knaak, 11 e Weaffenfabr: 


durch Kraft, Rein- 
heit und monat- V 
lange Haltbarkeit W 
sich auszeichnend, in V 
plombirten 1/, u. ½ Pfd. V 
Packeten. 


Friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen. b 
Benj. Rudolph. 


— 4 


Kirchliche Nachrichten. 
[Altſtädt. evangel. Kirche. jr 1 


O. Romann, Schillerſtraße 1. 
j Heute Sonnabend ? 
\ Abends von 6 Uhr ab: 


aller Jagd- u. Schützenvereine 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Am 1. Adventsſonntag, d. 27. Novbr. 1892, 


ehr an dieſen Tagen in den Stunden von 91 2 8 5 
2 nis 9, 11 Vormittags bis 3, und 4 S letztere einfach, sowie Klapp- S, Vertaufsſtelen in Thorn Id: c bel Bech Er ag Jacobi | 
bis 6 Uhr Nachmittags jtattfinden darf. N karten, 2- u. 3theilig 27 % Hermann Dann; S. Simon: Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowiz. 
Thorn, den 25. November 1892. N mit und ohne Monogramm 2 i, =: J. Murzynskl. ® Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Die Polizei. Verwaltung. N RN in verschiedener En 110 27 2 SE 1 miu hen 8 a. r 1892, j 
j j 355 ormittags 9 Uhr: Beichte. 
Oelfeatlcle ZWangsversteigerung. Ne * Karton-Qualität, 2 lutarmuth U. Bern 910 uber Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Dienſtag, den 29. d. M., x fertigtschnell undin eleganter Par le i ehs u ch t Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
Vormittags 10 Uhr, Ausführung an die 2 diese lästigen Krankheiten mit allen herzigkeit > König berg. 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 


Be ichs = 58 Here des Königl. —— — — w ihren üblen Folgezuständen, wie schlech- 767 Dioiſtonspfarrer teller 
andgerichtsgebäudes hierſell 8 2 r er Appetit, schlechte Verdauung, Kopf- 2 — 
ein Pianiue, 90 Mprthensäume, || Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Zitg. | mn abe, dan 5 U fh. fire 
360 Flaſten guten Wein 112 een Sonntag den 27. November 1892, “ 


Flaſchen Rum, 2 Kleiderſpinde, 


TE ER ̃—˙ TT. 6 . ˙ ůummuͤ e pſuAꝛg AA ALTE TFOREE 
eine Nähmaſchine, eine goldene r Laden 7 Bekanntmachung 
Damenuhr, einen Kanarienvogel, * 
ein Eichkätzchen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 25. November 1892. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Die Gewinnliste der 


Kölner Klosterpillen]| 9½ Uhr S en 
Nachmittags 5 Uhr: Kindergottesdienſt. 


deren vorzügliche 8 Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
niert: Evangel. Gemeinde in Mocker. 
9 . Sonntag, den 27. November 1892. v2 
I Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Allein ächt Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
mit dieser neuen Schule zu Mocker. N 
Schutzmarke. Herr Prediger Pfefferkorn. 


sr e Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 1 


„Am 12. December 1892 beginnt die 
auch der Laden allein. Näheres bei Herrn Ziehung de 


e e ede Weg Berliner Role - Lotterie 


1 Laden und ein Keller zum Speife | Alle Gewinne in baar. Hauptgewinne: 


lokal zu verm, auch iſt das Haus zu ver⸗ ec 
kaufen. Wegner, Coppernikusſtr. 41. — 2 
ine Wohnung von 3 Zimmern u. Küche 1 2 3 


Mühlhausener-Lotterie Sonntag, den 27. November 1892 
iſt ſoeben erſchienen und a 20 Pf bei mir] ( k sofort an derm Sölde 15 100 Ben Vorm. ½9 Uhr: Beichte. ! 
au haben. — Gewinne diskontire ich mit 3 5 5 8 973000 1 2 In Thorn in der mentz'schen Apo- Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule. 
2. Oskar Drawert, Altit, Markt. Culmerſtraße 9: Originalloose 3M. Antheile ½ 1 M 78 Pf J bei Herrn Ed Tacht, A poth. Nachher Abendmahl. 
Mein Grundſtü nebſf Gärt- 2 Wohn v. 3 Z. Küche, Keller, Bodenkammer / 1 M., 1% 16 M., % 9 M. Liste u.| und d. Schnuppe, Apotheker. Evangel. Gemeinde in Neſſau. 
nerei bin ich : Porto 30 Pf. F777 Sonntag, den 27. November 1892, 


Willens wegen Todesfall billig zu ver⸗ 


kaufen oder zu verpachten. 
Ludwig Busch. Mocker, Nonnenſtraße 21. 


Eine kleine Wohnung 


Aleich billig zu verm. Er. Winkler. Die Loose sind zu beziehen durch: 
Diverſe große und mittlere L J h Bankgeschäft, 
W Berlin W. 
ohnungen 60 05ep . pots lamerstr l. 


in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11-1 - 
ſind zu N . - Sheor. prakt. Anterricht (Winter- 


Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt im Bethauſe. 
DSD /// 1 


17 Jahre alt, welcher der deutſch., polniſch. Thorner Marktpreiſe 


und ruſſiſchen Sprache mächtig iſt und am Freitag, 25. November. 
21, Jab 1 ine Geſchäſt bite war [Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſchwaaren 


gu dermieiben. J. Murzynski. j ? in ei und allen Landprodukten nur mittelmäßig 

— — — Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. [fturſus) in der ruſſiſchen Sprache ſucht Stellung als Lehrling in einem K 
Standesamt Podgorz. 6 rechteftr. 25 Parfertewohnung, mit auch ertheilt (außer Mittwoch) 4 . . an eee m zn 

Vom 15. bis 23. November 1892 find gemeldet: ohne Pferdeſtall zu vermiethen. S. Streich, e Exped. d. Zig. unter L. G. erbeten. N 


a. als geboren : ruſſ. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache. 


Cine, kleine Wohnung zu vermiethen 


Mehrere Lehrlinge verlangt 


: * d außer f i 

1, Ein Sohn dem Arbeiter Guſtav Bart | Altſtädt Markt 34. M. S. Leiser. De 1. Stosik, Schloffermftr.. Altſtädt. Markt ı2. | Rindfleiſch (Keule) | Kilo | 1——— 
Are Kg 1 Pag eine 1 Wohnung en u. — Fee Damen kudur, = = U i e me 8 ton ich (Bauchfl.) . 90 N — 

uar icklaus⸗Piaske. 3. Eine er „Zubehör, von fofor ’ 3 albfle . — — 
dem Hilfsbahnwärter Joſef Sprint. 4 Eine] zu vermiethen. Heinrich Netz. Waſchen und Plätten Einen Lehrling Schweinefleiſch . — 90 1— 
Tocher dem Arbeiter Joſef Dombrowski. DIE von Zu 3 Jimmern zu Zum ſucht W. Kierzkowski, Bädermftr Hammelfleiſch . — 901 1— 
5. Ein Sohn dem Bauaufſeher Emil ohnungen verm. Seglerſtr. 13 empfiehlt ſich Jenny Napionki, Hofſtr. 14. 7 — ar; Karpfen . 1140| 1/60 
Siifeweienfelle 81 . Eine . . und ſchöne Tauben an haben, wird gefucht per J. Dezbr. Gulmerftr. 22 Sa i 10 16 

sweichenfteller Franz ert 8. Eine Kowalski. : 3 Zander D 
Tochter dem Arbeiter Theodor Koslowski⸗ N) err f li 15 FJ gut mößl. Irm. ep. Gingang, v Tofort 1 Z N fbu ſche geſucht echte . — 80] 1— 
Sttlolſchin. 9. Ein Sohn dem Beſiter Wohnung, 2 gu: 73T; Sim, Ter- Singang, 0 f aufbur Vaderſtraße 7 Breſſen . 1-6 7ͤ 
Herrmann Leichnitz.Ottlotſchin. 1. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, vom 36 f dern e Dreh 5 Barſche i 

b. als geſtorben: 1, April zu vermiethen. CCT Kochfran empfiehlt ſich den geehrten Bänfe Stüd |—-|— 88 
I. Beſitzer Joſef SzezepanowskiOttlot⸗ Herrmann Seelig Kloſterſer, Nr. 4, park eine Stube, Kabinet Herrſchaften bei ſehr beſcheidenen Anfprüchen | Enten Saar 4 450 
ſchin 94 J. 2. Franz Uske⸗Stewken, 7 M Brei 33 2 und Küche zu vermiethen. K inska, Kochfrau, Culmerſtr. 18 Hühner, alte Stück 1 — 1120 
3. Martha Fehlau, 1 J. 6 M. 4. Brunis. 1 1 3 Zimmer 5 ee 155 5 . hi LE Tauben junge Paar 120 1140 
= i . 5. Eee ————ů—— then rechteſtr. 6, J. ss bad band Frei er 
3 —4—.— 5 kl. Wohnung zu verm Neuſt. Markt 20. Tin mößl- Arge fr Brender. 500 k zahle ich dem, der | Hafen Stück I —I-— 
’ N —— s Ein möbl. Zimmer und Burſchengeſaß, par ar beim Gebrauch von | Butter Kilo 220 2140 

c. ehelich find verbunden: 1 möbl. Zimmer und Kabinet von ſogleich terre, zu verm. Kulmerſtr. Nr. 11 8 Schock ) 

1. Arbeiter Peter Kowalski mit Fran⸗[ zu bermiethen Strobanbftr. 20. Ml Iimmer 3. berm. Goppernikugftr. 39, 3. Kothe’s Zahnwasser, e — — 5 — 1060 
ziska Kowalski. 2. Arbeiter Carl Volgmann] I möbl. Zim. zu derm. London, Seglerſtraße. mööl. Zim-, fen, mit auch ohne Veköſt a Flacon 60 Pf., jemals Zahnſchmerzen Aepfel Pfund — 20—— 
mit Dorothea Lewandowski, beide zu Rudak.] Tuchmacherſtr 7 it 1 H mol. Jim J. verm. ni veruietket Heiligegeiſtſtr. 7, 3b. bekommt en dem Be Birnen 2 2 EB 
Mathilde Haupf⸗Aubaf 2 Hoem on nhrar | | mdst. Simmer au vermiefben Wäderftr. 18. Im F mira ohne Wetät su Schiller l IE DO Aneteah Dit Fr a) BRAUN 1 Pfd. ———.— 
Mathilde Haupt⸗Rudak. 4 Lokomotivführer 8 Z. mit a ohne Be 3.5 . In Thorn in der Kgl. Apotheke bei F. Menzel Stroh Zentner — — 2150 
Julius Jaſchke⸗Berlin und Ottilie Greiſer⸗][IEmöbl Zimmer zu verm Tuchmacherſtr. 20. 1 Mittelwohn. iſt ſofort zu vermiethen [u. J. 8 Salomon, in Strasburg bei H. David- Heu « * 


I frdl m. Z. bill z. verm. Glifabethftr 7, III. Brückenſtr. 16. J. Skowronskl. sohn Nachfl u. K. Koczwara. 
Druck und Verlag der Buchduckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Piaske. 


